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Wissen Sie, warum 
ich die Herbst-

sonne nicht mag, 
Lieutenant?

Nein.

      Weil sie genauso 
  grell scheint wie im 
Sommer, aber weniger 
Wärme verbreitet. Die 
Luft am Boden bleibt  
 kühl, und das kündigt  

    den Winter an …

… so wie 
das Alter 
den Tod 

ankündigt.

Fangen Sie 
hier viele 
Fische?

Um welche 
zu fangen, 

…

… müsste man 
weiter auf den 
See hinaus. Aber 
ich bin gern hier 
auf diesem Steg.

Danke, dass Sie 
mir gestern Abend Ihre 

Geschichte erzählt haben. 
Ich glaube, ich habe so-
gar davon geträumt.

Aber ich war ja noch 
nicht ganz fertig … 
Danach hab ich drei 
Jahre lang Piloten 

ausgebildet.

Diese Jahre waren endlich 
mal eine gute Zeit. Ich bin 
wirklich interessanten 
Typen begegnet, und

guten Piloten.

Ich träume nachts 
schon lang nicht 

mehr, Lieutenant. Aber 
manchmal hab ich den 
Eindruck, dass mein 

ganzes Leben ein Traum 
war, oftmals auch 

ein Albtraum.

      Der Krieg schien weit 
weg, unsere Truppen wurden 
abgezogen, die Armee war in 
einem miserablen Zustand, die 
Welt hatte sich verändert … Eines 
Tages bin ich Odds, der inzwischen 
beim Generalstab war, bei einer 
Feier über den Weg gelaufen, und
Wir haben miteinander geredet.

Schon nach fünf Minuten hat 
er mich gefragt, ob ich wieder 

dorthin zurück wollte. Ich hätte 
nein sagen sollen, denn mein Job

 als Ausbilder war in Ordnung, und 
wer wollte schon freiwillig nach 

Vietnam? Aber ich hab zugesagt. 
Er hat meinen Namen der Navy 

weitergegeben, und zwei Wochen 
später war ich wieder drüben.
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Ich wurde den Black 
Lions auf der Kitty 

Hawk zugeteilt, mitten 
in der Oster-Offensive. 

Die nordvietnamesi-
sche Armee hatte eine 
Invasion des Südens 
versucht, und in der 
Provinz Quang Tri 

tobten heftige Kämpfe.

Obwohl wir dort nur wenige Boden-
truppen im Einsatz hatten, nahmen wir zu 
dem Zeitpunkt die Bombardierung des 
Nordens wieder verstärkt auf, auch in 

den Flugverbotszonen, die mich vier Jahre 
zuvor so wahnsinnig genervt hatten.

Erledigt, 
Gentlemen! 

Zurück 
zum Schiff!

 Und zügig, 
denn ich glaube, 
dass unser 
Marine etwas 
Ruhe gebrau-
chen könnte.

Auch wenn das den Libera-
len nicht gefällt: Wenn man 
Krieg führt, dann muss man 
den Feind ins Herz treffen, 
Ihm das Rückgrat brechen, 

ihn in die Knie zwingen, 
bis er um Gnade fleht.

Aber dafür war es nun 
etwas zu spät. Nach sie-
ben Jahren „offiziellem“ 

Krieg, mit der ganzen 
Welt gegen uns, wer 

wollte da noch kämpfen?

Und ich dachte, 
wir haben es eilig, 
weil ihr noch ein 

weiteres Abzeichen 
auf eure Uniformen 

nähen müsst.
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Meine Staffel wurde von Captain 
Marc Anilton kommandiert. Er war 
etwas jünger als ich, hatte aber 

auch schon seine dritte Dienstzeit.

Tracker One 
an Avenger One: 
Maschine auf 

neun Uhr.

Aber er war vom Typ her 
doch etwas ruhiger und 

besonnener als ich.

Verstanden, 
Tracker One, 
wir kümmern 
uns darum.

     Schauen Sie 
doch mal auf Ihre 
Treibstoffanzeige. 
Ich glaube, das beant-
wortet Ihre Frage 
weitestgehend.

Manchmal aller-
dings etwas zu 

besonnen …

  Engelhart, Berry, 
ihr geht runter und 
bleibt in Deckung! 
Townsend kommt 

mit mir!

Schnappen wir 
uns den Mistkerl, 

wenn er ein 
Bandit ist?
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Jetzt 
sollten wir 

ihn doch 
schon bald 

sehen.

Hey! Der geht 
auf uns los!

Was für ein 
Wahnsinniger!

Da ist er! 
Es ist eine 

21*!

* MiG-21: in der Sowjetunion entwickelter, einstrahliger Abfangjäger
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Diesen Witz-
bold sollten wir 
nicht entkommen 
lassen! Der ver-

dient eine 
Lektion!

Negativ, 
Avenger 

One.

Sorry, Redneck, 
wir greifen nicht an. 
Dafür haben wir nicht 

genug Sprit.

Aber er ist 
allein, und es wird 

nicht lang dauern. Wir 
können ihn schnappen 
und danach auftanken.

    Machbar. Aber 
es könnte auch sein, 
dass wir abspringen 
müssen, und wir sind 
noch nicht über dem Meer. 
Ich möchte aber gern 
alle zurückbringen.

Okay …

Also, 
Rückflug.

Tracker One, 
habt ihr noch ein 
weiteres Signal 

von einem 
 Banditen?
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